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Moor-Solarpark Krackow 

Vorläufiges Wiedervernässungskonzept – Technische Erläuterung 

 

 

Nienwohlde, den 02.12.2024 

Sehr geehrter Herr Bergmann, 

 

anbei erhalten Sie die technische Erläuterung zu unserem vorläufigen 

Wiedervernässungskonzept für den geplanten Moor-Solarpark Krackow.  

 

Geplant ist die Wiedervernässung der rd. 90 ha großen Grünlandfläche westlich der Ortschaft 

Krackow. Hierfür werden zuerst die vorhandenen Entwässerungsgräben, die aktuell noch das 

Wasser in die Randow abführen, von der Randow getrennt. Hierfür wird der Mündungsbereich 

dieser Gräben zugeschüttet. Im Anschluss werden zusätzliche neue Gräben auf dem Grünland 

hergestellt. Die Gräben verlaufen parallel zu den vorhandenen Gräben und sollen für eine 

gleichmäßige Wasserverteilung auf der Fläche sorgen. Die Gräben werden als kleine und 

flache Mulden gestaltet. Die Breite beträgt rd. 1,00 m und die Tiefe der Gräben liegt bei 

0,40 – 0,50 m. Bei der Herstellung dieser Gräben wird der Oberboden zuerst entnommen und 

zwischengelagert und im Anschluss der Boden darunter entnommen. Dabei handelt es sich 

hauptsächlich um zersetzten Torf. Streckenweise wird diese Torfschicht vollständig 

entnommen, um so eine Verbindung zu der darunter liegenden Torfschicht herzustellen. In 

diesen Strecken wird der im Vorfeld entnommene Oberboden wieder eingebaut. Die Gräben 

werden mit einem Abstand von 50 m (Abstand muss noch im Detail ermittelt werden!) 

hergestellt, um den Wasserstand auf der gesamten Fläche auf dem geforderten Niveau zu 

halten (siehe Festlegung der Bundesnetzagentur (BNetzA) zum 01.07.2023 (Az.: 

4.08.01.01/1#4), ab S. 3: 3. Besondere Solaranlagen auf Moorböden, die entwässert und 

landwirtschaftlich genutzt worden sind, wenn die Flächen mit der Errichtung der besonderen 

Solaranlagen dauerhaft wiedervernässt werden). Wo das Geländegefälle zu steil ist, müssen 

die Gräben kaskadenweise angestaut werden. Hierfür werden kleine Holzspundwände in die 

Gräben eingebracht, über die das Wasser dann stufenweise nach unterhalb fließt. Alle Gräben 

münden dann in einem Fanggraben, der parallel zur Randow hergestellt wird und das 

Überschusswasser in den neuen Hauptvorfluter und so in die Randow abführt.  

 



 

Der neue Hauptvorfluter, der gleichzeitig auch als Verteilgraben dient, wird parallel zum 

Wirtschaftsweg hergestellt, der entlang der beplanten Grünlandflächen verläuft. Er reicht von 

der südlichsten bis zur nördlichsten Plangebietsgrenze. Etwa in der Mitte der beplanten Fläche 

zweigt der Hauptvorfluter zudem in Richtung Randow ab (siehe unten). Über den 

Hauptvorfluter wird das Wasser in die einzelnen kleineren Gräben geleitet und so in der Fläche 

verteilt. Etwa in der Mitte der beplanten Fläche wird einer der vorhandenen Gräben genutzt, 

um das Überschusswasser in die Randow zu leiten. In diesen Graben mündet auch der oben 

erwähnte Fanggraben. An der Mündung des neuen Hauptvorfluters in die Randow wird ein 

neues Staubauwerk an einem Stahlbetondurchlass eingebaut, das den Wasserstand in der 

Fläche regelt und bei Bedarf vollständig geöffnet werden kann. Der Durchlass dient später 

dazu, den Hauptvorfluter queren zu können (Forderung des Wasser- und Bodenverbandes 

„Mittlere Uecker-Randow“).  

Das Wasser für die Wiedervernässung der Flächen soll aus den Gräben östlich des 

Plangebietes entnommen werden. Um Wasser in den neuen Hauptvorfluter zu bekommen, 

werden zwei Schöpfwerke an diesen Gräben hergestellt. Eines an der nördlichen Grenze des 

Plangebietes und eines an der südlichen Grenze. Die Wasserversorgung der beiden 

Schöpfwerke erfolgt jeweils über ein Streichwehr. Über das Streichwehr wird Wasser bis zu 

einem noch festzulegenden Wasserstand im Graben zum Schöpfwerk geleitet. Wird dieser 

Wasserstand unterschritten, fließt kein Wasser zum Schöpfwerk. So ist sichergestellt, dass die 

Gräben östlich des Plangebietes durch die Maßnahmen nicht komplett trockenfallen 

(Forderung der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Vorpommern-Greifswald).  

Um die beplante Fläche wird eine leichte Verwallung aus dem vor Ort gewonnenen zersetzten 

Torf hergestellt. Der Torf wird U-förmig um die Fläche herum aufgeschüttet und mit einer 

Sandschicht überdeckt. Die Höhe der Verwallung beträgt rd. 0,50 – 0,80 m. Zwischen der 

Randow und der Unterkante der geplanten Verwallung verbleibt ein Abstand von mindestens 

15 m.  

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Jan - Peter Thiele 




















































